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Nordwesten
Dornbusch, Eschersheim, Ginnheim,
Hausen, Heddernheim, Industriehof,
Kalbach, Niederursel, Nieder-Eschbach,
Nordweststadt, Praunheim, Riedberg,
Rödelheim, Westhausen

Heute für Sie da:
Judith Dietermann
Telefon: 7501-4423
E-Mail: nordwesten@fnp.de

Rechtsstreit um
Hochhaus beendet
Rödelheim. Der Streit um das Bren-
tano-Hochhaus in Rödelheim ist
beendet. Vor Gericht ging es dabei
auch um den Teil der Mietberech-
nung, der sich auf das Baujahr des
Hauses bezieht. Gerichte hatten un-
terschiedlich geurteilt, ob 1977
oder 1978 anzusetzen ist. Dazu teil-
te die Vegis Immobilien-Verwal-
tungsgesellschaft gestern mit, dass
künftig 1977 als Basis genommen
wird. Damit wird die Miete einiger
Parteien etwas günstiger. tjs

Die Religionen
der Welt erklingen
Niederursel. Das Vocal-Ensemble
Frankfurt bringt beim fünften Nie-
derurseler Musiksommer am heuti-
gen Samstag den gemäßigt moder-
nen Zyklus „Religio Mundi“ von
Richard Klein zur Aufführung. Er
birgt acht Miniaturen mit ins Deut-
sche übertragenen Texten aus ver-
schiedenen Weltreligionen. Der
Kammerchor aus Kalbach nimmt
das Publikum mit in die verschie-
densten Sphären geistlicher und
weltlicher Chormusik von Ende
des 19. Jahrhundert bis heute. Das
Konzert beginnt um 18 Uhr. Der
Eintritt ist frei. Mit einem Auftritt
der japanischen Trommelgruppe
Kokubu endet der Musiksommer
am Sonntag, 8. September, um
20Uhr, wenn Trommelwirbel die
Gustav-Adolf-Kirche, Alt-Niederur-
sel 30, erfüllt. Die japanische Trom-
melgruppe Kokubu gastiert. red

Tafel der Vielfalt
vor der Kirche

Nordweststadt. 2015 fand sie zum
ersten Mal statt, nun soll sie sich
zum fünften Mal wiederholen: die
„Tafel der Vielfalt“. Und zwar am
heutigen Samstag von 15 bis 18Uhr
auf dem Gemeindeplatz der Bon-
hoeffer-Gemeinde, Thomas-Mann-
Straße 2–4. Die Tafel lebt davon,
dass viele Bewohner mitmachen
und sich einbringen. red

Osten
Bergen-Enkheim, Berkersheim,
Bonames, Eckenheim, Fechenheim,
Frankfurter Berg, Harheim, Nieder-Erlen-
bach, Preungesheim, Riederwald,
Seckbach

Heute für Sie da:
Andreas Haupt
Telefon: 7501-4266
E-Mail: osten@fnp.de

Wildkräuter
entdecken

Seckbach. Sie wachsen am Weges-
rand, auf der Wiese oder auch im
eigenen Garten. Für manch einen
fristen sie ein Schattendasein. Für
andere sind sie wichtiger Bestand-
teil einer gesunden Ernährung. Vie-
le Kräuter schenken neben reich-
lich Vitaminen und Mineralien Ab-
wechslung als Gewürz oder Tee,
manche haben sogar eine heilende
Wirkung. Martina Klebe möchte
Kinder für Kräuter und Wildkräu-
ter begeistern. In ihrem zweistündi-
gen Kurs am Samstag, 14. Septem-
ber ab 11 Uhr lässt sie Kinder ab
fünf Jahren im Garten des Main-
ÄppelHauses, Klingenweg 90,Wild-
kräuter mit allen Sinnen erleben.
Eigenhändig frisch gepflückt wer-
den Geschmack, Geruch und Aus-
sehen getestet. So lernen die Kinder
spielerisch unsere heimischen
Wildkräuter kennen und backen ei-
nen Kräuter-Igel. Anmeldung per
E-Mail an
info@MainAeppelHausLohrberg.de
oder unter 479994. Die Teilnahme
kostet zehn/acht Euro. red

Christliche Schule eröffnet
Fechenheim 22 Millionen hat der Trägerverein in den Neubau an der Orber Straße investiert
Vor fast zehn Jahren kaufte die
Freie Christliche Schule ein
Grundstück in der Orber Stra-
ße 4. Die alte Schule in der Ja-
kobsbrunnenstraße war längst zu
klein. Nun ist der Neubau offi-
ziell eröffnet.

VON ANDREAS HAUPT

Während Eloy die Elektroden an
das kleine Gefäß anschließt, hat
Frederika (beide 15) das Strom-
messgerät im Auge. Kochsalzlö-
sung, Natronlauge, Zitronensäure
oder einfaches Wasser – was leitet
den Strom am Besten? Das erfor-
schen die Zehntklässler der Freien
Christlichen Schule in Fechenheim
inzwischen im neuen Chemie-
raum. Eine Besonderheit ist dabei:
Anders als früher experimentieren
sie nicht direkt an ihren Schreibti-
schen, neben Schulheften und
Lehrbüchern. Rechts stehen die Ex-
perimentier-Tische samt Abzug und
Ausguss, links die klassischen
Schultische. Nagelneu ist hier alles,
auch nebenan in der Chemie-Vor-
bereitung, im zweiten Chemie- und
im Physiksaal.

Großes Eröffnungsfest
Mit einer Feierstunde in der Aula
beging die von einem Schulverein
getragene Lehranstalt gestern
Abend die offizielle Einweihung ih-
res neuen Schulgebäudes in der Or-
ber Straße 4. Heute startet um
13 Uhr das Eröffnungsfest, zu dem
auch Nachbarn, Freunde und alle
anderen Interessierten eingeladen
sind.
Nicht alles ist fertig, in der Men-

sa etwa und im großen Selbstlern-
zentrum, dem besonderen Stolz der
Schule, müssen noch die Möbel

aufgebaut werden. „Der Schulbe-
trieb unserer 28 Klassen läuft aber
längst reibungslos. Alle Genehmi-
gungen liegen vor“, sind sich Schul-
leiter Michael Hetterich und Ge-
schäftsführer Michael Förster einig.
Erleichtert sind sie, fast zehn Jah-
re nach dem ersten Schritt zur Er-
weiterung der Schule endlich so
weit zu sein. Bereits 2010 hatte der
Trägerverein das Gelände neben
der Klassikstadt ersteigert, um das
alte Bürogebäude in eine Schule
umzuwandeln. Einige Jahre später
kauften sie das Nachbargrundstück
hinzu. Das gut einen Hektar große
Schulgelände reicht nun von der
Orber- bis zur Wächtersbacher Stra-
ße. „Es war Glück, der damalige Ei-
gentümer kam auf uns zu und bot
es uns zum Kauf an“, sagt Förster.
Doch nicht alles lief glatt. Drei
Jahre dauerte es, bis die Baugeneh-
migung vorlag. Die Seveso-Richtli-
nie der EU hätte den Schulbau fast
verhindert. Zu nah am Cassella-
Werksgelände sei das Grundstück,
hieß es zunächst. Erst nach genaue-
rer Betrachtung war klar: Der Ab-

stand reicht. Zwei weitere Jahre
dauerte die Finanzierung, dann er-
folgte der teils aufwendige Umbau
des Gebäudes in eine Schule. 2016
zogen zunächst die Oberstufen-
schüler aus der Jakobsbrunnenstra-
ße an die Wächtersbacher Straße.
Im Sommer 2018 folgte der Rest
der Schulgemeinde. Statt 2500 Qua-
dratmetern stehen ihr über 11000
Quadratmeter in vier Stockwerken
zur Verfügung.

Schülerzahl verdoppelt
Notwendig war der Neubau, weil
die Schule 2010 aus allen Nähten
platzte. Grundschule, Realschule
und Gymnasium waren einzügig,
die Wartelisten waren lang. Inzwi-
schen ist die Grundschule zweizü-
gig, das Gymnasium bis einschließ-
lich Klasse 9 ebenfalls. Die Zahl der
Schüler hat sich auf 725 verdop-
pelt, maximal 850 sollen es werden.
Weiter wachsen will die Schule
nicht: Alle Klassen- und Kursräume
sind dann belegt.
Das Raumprogramm ist großzü-
gig ausgelegt. Neben den naturwis-

senschaftlichen Fachräumen gibt es
zwei Musikräume, Kunsträume, im
Untergeschoss sind zwei Räume für
längerfristige Projekte reserviert.
Auch eine Lehrküche wird es ge-
ben, die beiden Hausmeister haben
eine eigene Werkstatt im Keller.
Gruppiert sind die meisten Klas-
sen rund um ein zweistöckiges Atri-
um mit Glasdach: das Selbstlern-
zentrum. Hier wird die Schülerbi-
bliothek aufgebaut, direkt daneben
Computerarbeitsplätze, Tische für
kleine und große Lerngruppen und
ein gemütlicher „Lesekreis“. Eine
Treppe führt ein Stockwerk hinauf
auf einen umlaufenden Balkon.
Dort werden weitere Computerar-
beitsplätze sein und von dort ge-
langt man in sechs Projektarbeits-
räume. Noch ist einiges zu tun, et-
wa bei der Gestaltung des Außen-
geländes. Knapp 22 Millionen Euro
wird der Trägerverein in den Schul-
neubau investiert haben, wenn alles
fertig ist. Rund 3,8 Millionen der
Bausumme sind Eigenkapital. Infos
zur Schule gibt es unter
www.fcsf-online.de im Internet.

Eloy (von links), Frederika, Maria und Monika beim Ex-
perimentieren im Chemieraum. Fotos: Hamerski

Die Freie Christliche Schule präsentiert sich als mo-
derner Bau. Das Außengelände ist noch nicht fertig.

Entscheidung über
Fahrradständer vertagt

Eckenheim. Die Diskussion war
lebhaft, die Entscheidung wurde
vertagt: Ob es vor dem Haus Ecken-
heimer Landstraße 481 Parkplätze
für Fahrräder mit Anhängern ge-
ben wird, will der Ortsbeirat 10
(Berkersheim, Bonames, Ecken-
heim, Frankfurter Berg, Preunges-
heim) erst nach einer Ortsbege-
hung entscheiden. Die Grünen hat-
ten einen entsprechenden Antrag
gestellt. Begründung: Wegen der
schmalen Bürgersteige stehen die
Fahrräder – etwa die der Kunden
des Lottoladens – oft im Weg. Hin-
gegen könnten auf einem Auto-
parkplatz bis zu zehn Fahrräder
oder auch vier Lastenräder parken.
„Mit welchem Recht nehmen die
Autofahrer diesen öffentlichen
Raum in Anspruch?“, fragte Wera

Eiselt, Fraktionsvorsitzende der
Grünen im Ortsbeirat. „Mir wurde
das Rad schon von Autofahrern zur
Seite gestellt. Ich finde das unver-
schämt.“
Dr. Julian Langner (FDP) gab je-
doch zu bedenken: „Den Antrag
anzunehmen bedeutet, Autopark-
plätze verschwinden zu lassen. Und
das gibt Ärger!“ Ähnlich äußerte
sich Lothar Kramer (Linke): „Dort
oben gibt es ohnehin zu wenige
Parkplätze. Wir sollten nicht stän-
dig noch weitere wegnehmen!“ Am
30. August, kündigte Ortsvorsteher
Robert Lange (CDU) an, sei ein
Vor-Ort-Termin vorgesehen. Das
Gremium beschloss, die Entschei-
dung über den Grünen-Antrag bis
nach diesem Termin aufzuschie-
ben. tjs

Verkehrsversuch abgelehnt
Riedberg Ernst-Abbe-Straße bleibt eine Einbahnstraße

Dem Wunsch des Ortsbeirates 12
(Kalbach, Riedberg), den Einbahn-
straßenverkehr auf der Ernst-Abbe-
Straße zwischen Ausfahrt aus der
Tiefgarage des Riedberg-Zentrums
sowie der Otto-Schott-Straße aufzu-
heben, wird nicht nachgekommen.
Auch nicht als Testlauf für ein Jahr,
wie die Stadtteilpolitiker es vorge-
schlagen hatten. Das teilte der Ma-
gistrat jetzt in einer Stellungnahme
mit.
Mit einem unnötigen Umweg
über die Altenhöferallee für die aus
der Garage ausfahrenden Autos war
der Antrag begründet. Dieser belas-

te nicht nur die Umwelt, sondern
trage erheblich zu einer Verdich-
tung des Verkehrs auf der Altenhö-
ferallee bei, so die Begründung.
Könne man aus der Tiefgarage
links abbiegen, würde sich der Ver-
kehr deutlich besser verteilen und
die Situation entspannen.
Die Einbahnstraßenregelung der
Ernst-Abbe- und der Otto-Schott-
Straße bringe keinerlei verkehrliche
Nachteile mit sich, heißt es jetzt
vom Magistrat. Sowohl die Alten-
höfer wie auch die Riedbergallee
seien auf kürzestem Weg erreich-
bar. Die Verkehrsführung habe sich

in den vergangenen Jahren be-
währt. Auch handle es sich bei der
Altenhöferallee um eine Haupter-
schließungsstraße. Als solche diene
sie der Sammlung des Quell- und
Zielverkehrs des Riedbergs und der
Anbindung an die umliegende
Hauptverkehrsstraße und in die
Wohngebiete.
Zudem würde eine Öffnung der
Ernst-Abbe-Straße nicht nur den
Anwohnern dienen, die aus der
Tiefgarage ausfahren, sondern
gleichzeitig das komplette angren-
zende Quartier „Mitte“ mit mehr
Verkehr belasten. jdi

Leerstand soll beendet werden
Niederursel Neuer Mieter für ehemalige VW-Niederlassung

Bereits vor mehreren Jahren schloss
die Volkswagen-Niederlassung in
Alt-Niederursel ihre Türen. Sie sei
heruntergekommen und ein
Schandfleck, kritisierte der Ortsbei-
rat 8 (Heddernheim, Nordwest-
stadt, Niederursel) und fragte nach
Maßnahmen, die unternommen
werden und wurden, um den Leer-
stand endlich zu beenden.
Das Gelände der ehemaligen

Niederlassung sei durch jahrelan-
gen Leerstand des Autohauses so-
wie des angrenzenden Werkstattge-
bäudes von Vandalismus und Ver-
wahrlosung geprägt gewesen. Zu-

dem habe für den auf dem Gelände
befindlichen Rewe-Supermarkt ein
hoher Sanierungsbedarf bestanden.
Deswegen wurde für die städtebau-
lich und architektonisch kompli-
zierte Liegenschaft ein neues Nut-
zungskonzept erarbeitet. Teile des
alten Supermarktes und der Werk-
statt wurden abgerissen, stattdessen
ein neuer Markt, eine Kindertages-
stätte, ein Mehrfamilienhaus sowie
ein weiteres Ladenlokal gebaut.
Angesichts dieser im Vergleich

zum vorherigen Zustand absolut
positiven städtebaulichen Entwick-
lung kann der Magistrat der Ein-

schätzung des Ortsbeirates, das
Areal in Alt-Niederursel als Schand-
fleck zu bezeichnen, allerdings
nicht folgen.
Der letzte Leerstand auf dem Ge-

lände bestünde in der Ladenfläche
in den ehemaligen Ausstellungflä-
chen des Autohauses. Erschwert
durch den Strukturwandel im Ein-
zelhandel habe es Verzögerungen
bei der Suche nach einem neuen
Mieter gegeben, so die Begründung
des Leerstandes. Nach Angaben des
Eigentümers stünde der Vertragsab-
schluss mit einem Ladenmieter
kurz bevor. jdi

Schutzmänner
hören genau hin

Bonames/Nieder-Eschbach. Das
Fahrrad ist ein beliebtes Fortbewe-
gungsmittel in der Stadt. Es ist
schnell, umweltschonend und kos-
tengünstig. Viele Menschen nutzen
es täglich. Das wissen auch die Die-
be: Immer wieder werden neue, ge-
brauchte und sogar alte Fahrräder
jeden Typs und jeder Marke gestoh-
len. Beim Straßenfest am Bügel
(Ben-Gurion-Ring) am heutigen
Samstag bietet das 14. Polizeirevier
von 15 bis 17 Uhr eine Fahrradco-
dieraktion an. Annahmeschluss ist
um 16.30 Uhr. Mitzubringen sind
ein Eigentumsnachweis und der
Personalausweis. Wichtig ist, dass
Fahrräder mit Carbonrahmen so-

wie Kinderfahrräder zum Codieren
nicht geeignet sind. Der Code gibt
der Polizei Hinweise auf den recht-
mäßigen Eigentümer und kann
durch Diebe nicht entfernt werden.
Außerdem sind die beiden „Schutz-
männer des 14. Polizeireviers vor
Ort“, Adrian Homeier und Andreas
Wagner, und stehen für Beratungen
und Gespräche zur Verfügung.
Das Fest auf der großen Wiese
beginnt um 15 Uhr. Es warten viele
Attraktionen: Eine Hüpfburg,
Zwergponys, BMX-Vorführungen,
Kistenklettern, Musik mit Orches-
ter, Theater und Aufführungen auf
der Bühne, Essen und Trinken, Bas-
telangebote und vieles mehr. red

Der Engel der Kulturen rollt und eint
Nordweststadt Nach 134 Städten regt ein Kunstwerk für mehr Miteinander auch im Frankfurter Stadtteil an

Eine kugelrunde Stahlskulptur
hat gestern für Aufsehen in der
Nordweststadt gesorgt.Mit einem
Durchmesser von anderthalb Me-
ter, Schülern, Pfarrer, Rabbiner
und Imam hinterlässt sie Engel,
die bleiben.

VON SABINE SCHRAMEK

Zwischen McDonalds und dem
Bürgerhaus steht auf dem kugel-
runden Walter-Möller-Platz ein
Stahlkreis mit je einem halben
Kreuz, einem halben Stern und ei-
nem halben Halbmond. Dreieck,
Viereck und Kreis. Wer durchguckt,
sieht einen Engel. „Der war einfach
da. Aus purem Zufall, als wir an der
Skulptur gebaut haben“, sagt Gre-
gor Merten, der mit seiner Partne-
rin Carmen Dietrich an einem
Kunstwerk zum Thema „Dialog“
gearbeitet hat. Seit 2006 rollt das
interreligiöse Kunstwerk durch
Europa. „Der Ring außen ist der
Erdkreis, der für alle da ist. Dazwi-
schen auf Abstand die drei Grund-
religionen – Judentum, Islam und
Christentum. Alle sind unterschied-
lich und tragen dennoch eine ge-
meinsame Verantwortung. Ebenso,
wie jeder Mensch“, so Merten.
Pfarrer Ulrich Schaffert von der

evangelischen Dietrich-Bonhoeffer-
Gemeinde Frankfurt ist „zufällig
auf das Kunstprojekt gestoßen“. Er
suchte nach interkulturellen Ideen
für die Weihnachtsfeier. „Dann sah
ich den Engel und dachte, das ist
ein toller Impuls für den ganzen
Stadtteil.“ Gemeinsam mit Quar-
tiersmanagerin Janina Korb, der As-
Salam-Moscheegemeinde und der
jüdischen Gemeinde wurde der
„Engel der Kulturen“ in die Nord-
weststadt geholt. Die Schüler der
achten Klassen der Ernst-Reuter-
Schule II haben sich mit ihrer Leh-

rerin Martina Pavic intensiv mit
dem Thema Religionen beschäftigt
und wurden dafür mit dem Engel
der Kulturen zertifiziert. „Wir ha-
ben in Gruppen gearbeitet“, erzählt
Niclas (15). „Da kamen auch Fach-
leute, die uns über Judentum und
Islam erzählt haben. Das war total
spannend“, findet George (14). „Wir
haben über die Bibel, den Koran
und die Thora gelernt, und wie je-
der betet“, so Cedric (14). Die drei
sind mit ihren Skateboards und
Schulfreunden bei der Wanderung
mit dabei. Alle drei sind Christen,
jeder hat eine andere Meinung.
George findet den Islam „beson-
ders spannend“, Niklas das Juden-
tum und Cedric findet „alle drei
großen Religionen total interes-
sant“.
Der Engel rollt zur Ernst-Reuter-
Schule, zum Martin-Luther-King-
Park, zur katholischen St.-Matthias-
Gemeinde, zur As-Salam-Moschee
und zur evangelischen Dietrich-
Bonhoeffer-Gemeinde. Überall dort
wird die Skulptur auf den Boden
gelegt und von Erwachsenen und
Kindern mit Sand gefüllt. Mit Mag-
neten ziehen sie das Stahl hoch
und es bleibt ein Engel aus Sand.
„Bis der Wind ihn wegträgt“, so die
Künstler aus Burscheid bei Köln.
Seit 2008 ist die Skulptur bereits

durch 134 Städte gerollt. Zur För-
derung der interkulturellen Begeg-
nung, gegen Fremdenfeindlichkeit,
Antisemitismus, Rechtsextremis-
mus und Fundamentalismus.
Nicht nur Schaffert sieht die Ver-
bindung aller positiv, auch Rabbi-
ner Julian-Chaim Soussan der jüdi-
schen Gemeinde Frankfurt findet
klare Worte: „Wir alle können, wol-
len und müssen den Frieden auf
der Welt vorleben. Zeigen, dass es
machbar ist. Nicht hierarchisch,
sondern von allen für alle. Alle

Menschen sind unterschiedlich
und auch ihre Religionen. Den-
noch sind wir alle miteinander ver-
bunden. Das ist schön. Ebenso
schön ist, dass das Kunstwerk rollt
und wir alle mitgehen.Miteinander
und voller Respekt. Egal, ob religiös
oder ohne Glauben. Egal aus wel-
cher Religion. Wir alle bewegen

uns für den Frieden miteinander.“
Imam Abdelaziz Baouch sagt. „Sol-
che Aktionen sind sehr wichtig. Sie
zeigen, dass Muslime, Juden und
Christen harmonisch zusammenle-
ben können. In diesen Zeiten brau-
chen wir noch viele solcher Aktio-
nen.“
Dass die Skulptur einen Engel

beinhaltet, sei ein „gutes Zeichen“,
so Schaffert. „Engel sprechen jeden
an. Positiv und ohne Hass und Het-
ze. Sie symbolisieren wohl für je-
den ein friedliches Verhältnis zu-
und untereinander. Wenn es Terror-
anschläge gibt, Synagogen atta-
ckiert werden, Moscheen angegrif-
fen und Anschläge auf Kirchen aus-

geübt werden; wenn Christen als
„Gutmenschen“ beschimpft, jüdi-
sche Einrichtungen bedroht und
Hass gegen den Islam ausgedrückt
werden, darf die Menschheit nicht
schweigen. Sie muss sich dem über
alle Grenzen hinweg entgegenstel-
len.“ Der Engel der Kulturen sei ein
Teil davon.

Eine kugelrunde Stahlskulptur hat gestern für Aufsehen in der Nordweststadt gesorgt. Mit einem Durchmesser von anderthalb Meter, Schülern, Pfar-
rer, Rabbiner und Imam, die sie begleiten, hinterlässt sie Engel, die bleiben. Foto: Bernd Kammerer
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